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Sonnabend, 


Jahrgang. 


den 31. Mai 1834. 


Bekannt 


machung. 


Mehrere unbenutzt gebliebene Lazareth Utenſilien ſollen am 7. kommenden Monats als Sonne 


abend fruͤh 9 Uhr im unterzeichneten Amte oͤffentlich 


an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 


Bezahlung verteigere werden, wozu Kaufluſtige hiermit einladet 


Breslau, den 12. Mai 1834. 


Kriegerleben. 
Aus dem Tagebuche eine N 
( (Verf fetung ) Steundeg. 
Wir eilen mit dem geneigten Leſer jetzt uͤber 
einen Zeitraum von fuͤnf Monaten hinweg, in⸗ 
dem wir nur vorlaufig bemerken: daß auch Karl 
und Wilhelm während dieſer Zeit auf das thaͤ⸗ 
tigſte zu den glorreich errungenen Siegen des 
Jahres 1814 mitwirkten, und finden Beide erſt 
vor Paris wieder, in welchem dießmal, nach 
erfolgter Einnahme, nicht die geſammten Heere 
der Verbuͤndeten, ſondern nur ein Theil derſelben 
und zwar die Garden verweilen ſollten. 
Doch das Gluͤck beguͤnſtigte fie hier vor 


Vielen, indem Karl den angenehmen Befehl ers 
hielt: ſaͤmmtliche, in der Schlacht bei Paris 


ſchadhaft gewordene Geſchuͤtze und uͤbrige Fahre 
zeuge zu ſammeln, und ſelbige in Paris wieder 
herſtellen zu laſſen. 
Nur derjenige, welcher damals an jener 
Hauptſtadt vorüberzichen mußte, und — im 
ſtrengen Sinne des Worts — recht wahrhaft in 
den April geſchickt worden iſt, nur der wird im 
tande ſein, jekt noch die Fülle des Angeneh⸗ 
men, das in dieſem Auftrage lag, zu erkennen 
au würdigen. 


Königlich Landraͤthl. Amt. 


Auch Karl erkannte dieß; und theils um 
ſeinen Bruder hieran Theil nehmen zu laſſen, 
beſonders aber der Umſtand, daß dieſer fertig 
franzoͤſiſch ſprach, bewog ihn, Wilhelm mit ſich 
zu nehmen. N 

Doch nicht Paris ſelbſt ſollte ſie und ihre 
Mannſchaft aufnehmen, ſondern eine der Vor⸗ 
ſtaͤdte und zwar Paſſy es ſein, wo ihnen die 
Quartiere angewieſen wurden. — 

Mag dieß ſonderbare Zuſammentreffen der 
Umſtaͤnde dem aufmerkſamen Leſer dieſer aus 
dem Leben gegriffenen Begebenheit auch noch ſo 


unwahrſcheinlich duͤnken; es bleibt darum nicht 


minder wahr. — 
Das erſte Geſchaͤft der Bruͤder war nun, 
bei ihrem Wirthe uͤber die Familie de Grace 
Erkundigung einzuziehen, die indeſſen fuͤr ſie 
nicht guͤnſtig ausfiel. Denn von ihm erfuhren 
fie: daß fie zwar bisher in feiner Nähe gewohnt, 
bei Annaͤherung der feindlichen Heere aber die 
Stadt, wie ſo viele andere Familien, verlaſſen, 
und tiefer in Frankreich einen Zufluchtsort ges 
ſucht haͤtten, uͤber welchen er ihnen jedoch nichts 
Beſtimmtes ſagen konne. PS 

Eben ſo fruchtlos waren und blieben ihre 
ferneren Bemühungen, den Aufenthaltsort dieſer 


—— — 


Familie aus zuforſchen, und fie hielten es daher 
fürs Beſte, da def Tag ihres Abganges von 
Paris immer näher ruͤckte, ſich bei ihrem Wirthe 
ihres in Eiſenach uͤbernommenen Auftrages zu 
entledigen, damit er ihn an ihrer Statt uͤber⸗ 
bringen moͤge. — 

Nach freundlicher Zuſage ihres Wirthes und 
nach acht hoͤchſt angenehm verlebten Tagen ver: 
ließen endlich am erſten Oftermorgen 1814 un⸗ 
ſere Freunde Paris, fanden ihren Truppentheil 
im Departement Pas de Calais wieder, und 
hatten das Vergnuͤgen, Ludwig XVIII. bei ſei⸗ 
nem ſolennen Einzuge in Boulogne mit ihrem 
Geſchuͤtz zu begruͤßen. f 


Ein Jahr und daruͤber war verfloſſen, ſeit 
Karl und Wilhelm den franzoͤſiſchen Boden ver⸗ 
laſſen und die heimathlichen Fluren wieder gez 
ſehen hatten. War auch die Erinnerung an de 
Grace in ihrer Bruſt nicht gaͤnzlich geſchwunden, 
ſo gedachten ſie deſſelben doch nur als eines Da⸗ 
hingeſchiednen, da ihnen uͤber ſein Daſein unter 
den Lebenden, ſo mancherlei Nachforſchungen 
von ihnen deshalb auch angeſtellt worden, nicht 
die mindeſte Spur zugekommen war. Sie be⸗ 
ſchloſſen daher, die Loͤſung des Raͤthſels der, oft 
langſamen, aber ſicheren Leiterin — der Zeit zu 
uͤberlaſſen; und ſie thaten wohl daran, wie wir 
bald ſehen werden. 

Denn Napoleon, nachdem er fein ſelbſt ge- 


waͤhltes Aſyl verlaſſen hatte, war unerwartet in 


der Hauptſtadt Frankreichs erſchienen, hatte von 


Neuem ſeine alten, ihm immer noch getreuen 


Waffengefaͤhrten um ſich verſammelt und ſtand 
wiederum an der Spitze eines Heeres, das ſich 


in dem Reflere, welchen der Glanz dieſes Ster⸗ 


nes erſter Größe auf daſſelbe warf, nur zu wohl 
gefiel, und das uͤberdieß von Rache fuͤr die er⸗ 
littene Erniedrigung erfuͤllt war. 

Daher ſah auch Preußens gerechter Koͤnig 
ſich noch einmal gezwungen, ſein getreues Heer 
um jenen bewaͤhrken Feldherrn zu verſammeln, 
der es fo oft ſchon vorwärts geführt hatte. — 

Wir ſind nicht geſonnen, die Leſer mit Wie⸗ 
derholung bekannter Dinge dieſes glorreichen Feld⸗ 
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General, 
daß es Ercelmanns geweſen ſei — dem das 
Unnatuͤrliche dieſes Befehls einleuchten mochte, 


— 


zuges zu ermuͤden, indem ſie nur unmittelbar 
in die von uns erzaͤhlte Begebenheit eingreifen, 
und führen daher nur an: daß auch Karl und 
Wilhelm — dieſer jetzt ebenfalls als Officier — 
ſich wieder in den Reihen des Preußiſchen Hee⸗ 
res befanden; daß ferner Wilhelm an dem 
Tage, welcher der Regierung Napoleons aufs 
Neue und fuͤr immer ein Ende machen ſollte — 
am 18. Juni das Loos traf, bei Wavre von 
dem Corps des Marſchalls Grouchi gefangen 
zu werden. f 

Unter dieſem befehligte bekanntlich der, auch 
hier in Schleſien noch in theurem Andenken fort⸗ 
lebende General Vandamme, und vor ihn wurde 
unſer Wilhelm mit den übrigen Gefangenen gefuͤhrt. 

Ihr Empfang war ſonderbarer Art; denn 
ſie ſollten Zeugen ſein, wie dieſer General eben 
im Begriff ſtand, eine Execution mit einem, 
ſchon vor ihnen gefangenen preußiſchen Officier 
vorzunehmen, zu welcher ein Bund Stroh und 
die nötbigen Stoͤcke in Bereitſchaft lagen. Einige 
freimuͤthige Aeuſſerungen dieſes Officiers, bei 
dem mit ihm, wie gewoͤhnlich, abgehaltenen 
Eramen und naͤchſtdem wohl die Erinnerung an 
die vielleicht auch nicht delicate Behandlung, 
welche ihm, dem General, in ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft widerfahren ſein mochte — dieſe waren 
es, was die Veranlaſſung zu jenem ſchaͤndlichen 
Befehle gegeben hatte, bei welchem es indeſſen 
bleiben ſollte. 
— die Gefangenen erfuhren ſpaͤter, 


nahm ſich des zur Rache Erkohrenen inſofern 
an, daß er nicht nachließ mit Bitten und Vor⸗ 


ſtellungen in Vandamme zu dringen, big dieſer 


jenen Befehl zurücknahm. — 
„ woöchſt gormig wandte er fi nun en woll 
helm, um auch ihm die ſchaͤndlichſten Fragen 


in Bezug auf das geſammte preußiſche Heer 


und deſſen Handlungsweiſe vorzulegen, und die 
darauf erfolgenden Antworten verſetzten ihn vol⸗ 
lends in die größte Wuth. 

„Ihr Canaillen“ — ſchrie er auſſer ſich — 
„ſcheint gar nicht zu wiſſen, wo und was ihr 


1 


Denn ein zweiter franzöfifcher - 


ſeid; ich will es ench ins Gedaͤchtniß zuruͤckru⸗ 
fen! — Wo iſt der Dfficier, welcher den Befehl 
über dieſe e et — 
Alſo ſich an ſeine Umgebun 
ward die Berbelgchelt und Don ihm er a 
Inſtructien verfehen, von welcher die Gefange⸗ 
Denken Fonnten. Noch bn ere ſie ſich aber wohl 
e 1% .ch im Fortgehen rie i 
u ne les. eb . 55 
andeln i 
eee zu Über „len u 
kauf wurden die gefangenen Officiere 
9 55200 ainllaſſen, um, nächft den übrigen 
pr ieſer Zeit noch zuſammengebrachten 
eußen, weiter transportirt zu werden. 
wer De war von ihnen eine bedeutende Strecke 
freulichen A ge nach Gemblour unter nicht er⸗ 
en fie bef lichten zurückgelegt, als der Zufall 
ER 8 enden Officier in Wilhelms Naͤhe 
en so in jenem den unglücklichen Ge: 
dünkt ihr n Eiſenach zu erkennen glaubt. Es 
. ann faßt nicht moglich, daß es derſelbe 
den ce ſein könne, welchen er einſt den Haͤn⸗ 
zen lenes rohen Koſacken entriß; und doch — 
Br und länger er auf ihn während des 
x; eigen feine Augen richtet, um fo mehr glaubt 
360 ne, dem Gedaͤchtniß nicht entſchwundenen 
„de wieder zu erkennen. Hörbar ſchlaͤgt fein 
erz, indem er ſeine Blicke nicht eine Minute 
e een u. nicht laͤnger vermag er 
er peinigenden Ungewißheit rbleiben. 
„Sie heißen de e N 


5 mein Herr! nicht 
* . redete ihn Wilhelm an. 5 2 
neus iſt es; glauben ſie mich zu ken⸗ 


Ich vermuthe es! W 1 N : 
! Wurden fie nicht wenig 
Tage nach der Schlacht bei Leipzig gefangen ge: 


nommen und unter ruſſi 1 i 
. A u iſcher Me 0 
Eisenach von ihrem ſiiſcher Bedeckung hinter 


„Aber, mein Gott!“ unterbricht ihn 
Auer — „Sie ſin Wie dich derſelbe, welcher 
mich damals den Haͤnden jenes Barbaren ent⸗ 
riß und mir in Eiſenach jene liebevolle Auf⸗ 
nahme bereitete, der ich meine Rettung vom 
Tode verdanke?“ — . 
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En 


„Ihre Vermuthung iſt eben fo richtig, wie 
ich d bestätigt finde!“ — 18 

„Iſt es moglich? So ſehe ich Sie alſo 
wieder, mein Retter! und mit Ihnen die Er⸗ 
fuͤllung meines groͤßten Wunſches. Ihre edle 
That iſt in dieſem Herzen nicht erſtorben und 
ſchreiben Sie es nur meinem in Eiſenach faſt 
an Bewußtloſigkeit grenzenden Zuſtande zu, daß 
Ihr mir ſo theures Bild ſich in ihm nicht tie⸗ 
fer eingepraͤgt hat! — Aber wie ſehe ich ſie 
wieder!! Gleichfalls als Gefangener, wenn auch 
in menſchlicheren Haͤnden, als ich mich damals 
befand!“ — 

So noch lange die Unterhaltung fortſpin⸗ 
nend war unterdeſſen, während mancher gegens 
ſeitigen Herzensergießung und Troſtworte, der 
Abend und mit ibm beim Grouchyſchen Heere 
hoͤchſt wahrſcheinlich die Nachricht von der ver— 
lorenen Schlacht bei Bell: Alliance eingetroffen, 
als unſere Gefangenen ſich dem Staͤdtchen 
Gemblour naͤherten, wo fie die Nacht zubrin⸗ 
gen ſollten und wo Wilhelm fruͤher mehrere 
Wochen einquartirt geweſen war. 

(Der Beſchluß folgt). 


Hunde Naivität. 

Bei einer im Septembermonat 1776 zu 
Mutzig in Elſaß angeſtellten Jagd, ſprang ein 
vortrefflicher Huͤnerhund in einen Kanal, der mit 
Steinen ausgeſetzt war, und verfolgte eine Gans. 
Die Heftigkeit des Hundes konnte nicht erman— 
geln, die Jaͤger aufmerkſam zu machen; anfaͤng⸗ 
lich ſchien dies nur eine gewoͤhnliche Begebenheit 
zu ſein, aber bald verwandelte ſie ſich in einen 
ſehr bewundernswuͤdigen Zweikampf, der die Auf⸗ 
merkſamkeit der ganzen Geſellſchaft auf ſich zog. 
Die Gans floh aus allen Kraͤften; ihr Feind 
holte ſie aber bald wieder ein. In dieſer drin⸗ 
genden Verlegenheit ſtellte ſie ſich ihm entgegen, 
gab ihm mehrere Hiebe mit dem Schnabel, und 
beſpritzte den Hund, indem ſie mit den Fluͤgeln 
ins Waſſer ſchlug, ſo, daß ſie ihn auf einen 
Augenblick blind machte. Dann benutzte ſie den 
Aufſchub, den fie dadurch erhielt, und fing von 
Neuem an zu fliehen. Weit entfernt, ſich außer 


— — 


Faſſung bringen zu laſſen „ ſchien der Huͤner⸗ 
hund ſowohl in der Schwierigkeit des Unterneh⸗ 
mens, nach Art der Heldenmuͤthigen, als auch 
in dem gluͤckwuͤnſchenden Zuruf einer zahlreichen 

erſammlung neue Kraͤfte geſchoͤpft zu haben. 
Allein da die Gans ſich bei ihrer Lift wohl bes 
funden hatte, ſo unterließ ſie nicht, dieſelbe 
jedesmal anzuwenden „ wenn er ihr gar zu hahe 
kam. Dieſes abwechſelnde Angreifen und Ver⸗ 
theidigen dauerte eine gute Stunde; dann vers 
ließ der Hund auf einmal die Spur ſeines Fein⸗ 
des, ward einen Sandhuͤgel im Waſſer gewahr, 
und begab ſich dahin. Jeder von den Zuſchau⸗ 
ern glaubte, daß das Gefecht nun geendigt 
waͤre, legte der Gans die Ehre des Sieges bei, 
und bewunderte den Hund, daß er ſo lange 
hatte aushalten konnen. Wie groß war aber 
ihr Erſtaunen, als ſie den Hund auf dem Hz 
gel ſich erheben, mit einem lebhaften und ab⸗ 
gemeſſenen Sprunge ſeinem Feinde auf den 


Ruͤcken ſpringen, ihn beim Halſe anfaſſen und 


erwuͤrgen ſahen. Dieſes Thier hatte ein Gefuͤhl 
von der Nothwendigkeit, in einem fluͤſſigen und 
keinen Widerſtand leiſtenden Elemente etwas 
haben zu muͤſſen, worauf es feſten Fuß ſetzen 


konnte, und ſich daher des Platzes, den das 


Ungefaͤhr ihm wider Vermuthen anbot, bemaͤch⸗ 
tigt, vor ſeinem Widerſacher den Vorſprung zu 
gewinnen und ihm alle ſeine Liſt unnuͤtz zu 


machen. 
er er 
Anzeigen. 2 
Unglüdsfälle Am 7. dieſes Mts. 
Tſchechnitz das 1 Jahr 5 Monat alte Soͤhnchen 
des daſigen Angerhaͤuslers Franz Baum in einen 
Brunnen, und war, wie ſich bei den angeſtell⸗ 
ten Wiederbelebungs-⸗Verſuchen ergab, an hinzu⸗ 
getretenem Schlagfluß geſtorben. 


Im Gemeinde Backhauſe zu Kreike wurde 
am 13. dieſes M. ein unbekannter maͤnnlicher 
Leichnam aufgefunden, welcher bereits ſo in Ver⸗ 
weſung übergegangen, daß deſſen Obduction 


unmoͤglich war. > TER — 18 6 — 1813 — 1-8 — 
Breslau, gedruckt bel Guſtav Kupfer, Schubrücke W. 22. 5 
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fiel zu 


— 


Zu Schwoitſch ertrank am 21. d. 
Sjaͤhrige Sohn des daſigen Bauers Clemens 
Geisler beim Baden, alle Wiederbelebungs⸗Ver⸗ 
ſuche blieben erfolglos. 


M. der 


Am 26. d. M. kam fruͤh um 3 Uhr in 
der zu Herrnprotſch gehoͤrigen Colonie Sand⸗ 
berg bei dem Aus zuͤgler Gottlieb Raucke Feuer 
aus, und brannte dieſes Auszuͤglerhaus ab. Es 
waltet der Verdacht ob, daß dieſes Feuer bos⸗ 
hafterweiſe angelegt ſei. i 


Offene Milchpacht. Von Johanni dieſes J. 
iſt beim Dominium Pleiſchwitz 14 Meile von 
Breslau die Milch von 25 Stück Kuͤhen zu ver: 
pachten. Kautionsfaͤhige Pächter koͤnnen ſich 
IR bei dem daſigen Beamten jederzeit 
me en. 4 


or 


Für die Wohllöblichen Ortsgerichte. 
In der Kupferſchen Buchdruckerei in Bres⸗ 
lau, Schuhbruͤcke Nro. 32 (sur goldenen Schild: 
zu haben: 


6. Nachweiſung der geſchehenen Sommerſaat. 
7. Nachweiſung der Feuerlöſchgeraͤthſchaften. 


8. Impfliſten itt. 


9. Impfliſten Litt. B. 
10. Impf⸗Atteſte. 


Breslauer Marktpreis am 28. Mai. 
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